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Weil sie sich sonst gegenseitig umbringen
<£*-

Ein Teilnehmer unserer ASMZ-Leserreise nach Bosnien und Herzegowina,
Dr.iur.Werner Kupper, fragte den in Tuzla stationierten «Multinational
Task Force North»-Kommandanten, den österreichischen Einsterngeneral

Rudolf Striedinger. G.

Werner Kupper*

«Weil sie sich sonst alle gegenseitig
umbringen», soll Tito auf die Frage geantwortet

haben, wieso er Jugoslawien trotz
Öffnung nach Westen weiterhin autoritär und
mit eiserner Faust regiere. Ist die EUFOR
Ersatz für Titos eiserne Faust?

BG Striedinger: Ich weise jeden Vergleich,
wie in der Frage angedeutet, entschieden zurück!
EUFOR hat als Nachfolgeorganisation von
SFOR den Auftrag, für ein stabiles Umfeld in
Bosnien und Herzegowina zu sorgen, wobei

diesem Auftrag in erster Linie durch positives
Erscheinungsbild der Truppen, direkten Kontakt
zur Bevölkemng und zu den Behörden und
durch Unterstützungsleistungen nach gegebenen

Möglichkeiten entsprochen wird.

Wie viele Leute aus welchen Nationen
stehen fiir diesen Auftrag zurVerfugung?

Unter dem Kommando von COM EUFOR
(Commander European ('nion Force) stehen

rund 6000 Soldaten aus 34 Nationen, die im
Wesentlichen im EUFOR-Hauptquartier, im

IPU-Regiment (Integrated Police Unit) und in
den drei multinationalen Task Forces Dienst
versehen. In der «MultinationalTask Force North»
sieben rund 1300 Soldaten aus 13 Nationen

unter meinem Kommando. Insgesamt befinden
sich jedoch wesentlich mehr Soldaten in meinem

Einsatzraum, da die logistischen Kontingente,
die die Soldaten national versorgen, der Task

Force nicht unterstellt sind und daher nicht auf
die Personalstärke von EUFOR zählen.

Wie kommt man in diesem EUFOR-
Völkergemisch bei der Stabsarbeit und im
Dienstbetrieb nur schon sprachlich
zurecht?

Klare Regeln bestimmen den Dienstbetrieb.

Sie sind verständlich formuliert und multinational

akzeptiert. Stabsbesprechungen laufen straff
organisiert ab. Besondere Bedeutung hat dabei,
dass man sich verständlich ausdrückt. Dabei
helfen klare und einfache militärische Ausdrücke.

Zusammenfassend lässt sich daher feststellen,
dass vor allein in Einsätzen, die dem hierin Bosnien

und Herzegounna ähneln, Multiiiatiouali-
tät den grossen Vorteil hat, dass aus verschiedenen

nationalen Ansätzen und Überlegungen heraus

die jeweils beste Möglichkeit entwickelt und

umgesetzt werden kann.

Wer soll oder kann aus dem EUFOR-
Einsatz etwas lernen?

EUFOR ist die erste grosse Operation unter
EU-Fülming.Aus meiner Sicht kann daher vom
einfachen Soldaten bis hinauf in die politische

*

Brigadegeneral Rudolf Striedinger, 1961,
Kommandant der «Multinational Task
Force NORTH» der EUFOR in Tuzla,
2004 Beförderung zum Brigadegeneral.
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Ebene sehr viel aus diesem Einsatz gelernt werden;

dies gilt nicht nur für die Übernahme der

Fühlungsverantwortung durch die EU im
Dezember 2004, sondern vor allem auch jür eine

geordnete Reduzierung derTruppenstärke bis hin

zur Beendigung der Mission nach entsprechender

Beurteilung der Lage.

Hat das Wahlresultat vom 1. Oktober
2006 Auswirkungen auf Ihren Auftrag?

Auswirkungen auf den Auftragfür die
«Multinational Task Force North» aus dem

Wahlresultat, das derzeit (18. Oktober 2006) noch

nicht vorliegt, lassen sich bis jetzt nicht ableiten.

Darüber hinaus kann festgestellt werden, dass

Änderungen des Auftragsfür die Task Force von

politischen Entscheidungen auf EU-Ebene
abhängen.

* Werner Kupper, Dr. iur., Rechtsanwalt, Milizoffi-
zier/Oberstlt aD, Zürich/VernateTl. ¦
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